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(Lesej ahr B)

10 .3 .I997 St. Laurentius

Liebe Geneinde,

wir haben uns versannelt, die Feier hat begonnen. Sehr Leises,aber unwiderstehliches ist in Gang gekomnen, uns zurechtzurücken.
Man kann es übersehen, überhören, man kann es aber auch spüren,erfassen und geschehen lassen voll Bev,,'ßtsein. ldir werden herge_rückt, das zu sein, was !rir sind. ldas aber sind rrir? Die Lesungheute nennt uns , das Israef dieser Tage, ',Vo1k Gottes', . IlerAusdruck ist uns geläufig, Aber was das für eínen Charakter
bedeutet für uns, ist uns vielleicht doch nicht so bekannL: VolkCottes.

Das Hebrâische kennt zwei Begr.if fe. Den einen mag oan nit "SLa¡rn"oder "Nation " übersetzen und den andern eben nit "Volk" i und dasist nicht dasselbe. i{er also sind wir, das 'rVolk Gottes"? Denkenwir in die ceschicht.e zurück, dan'r ist eine se11-sane Entdeckung
zu nachen: i{ir idaren 1ängst schon Israel, und \¡rir nannten unsnicht. und lleßen uns nichL nennen 'tVo1k GotLes". Da výaren irirvielnehr, \,renn man das ta,ort packen vÿo11te, "Versannlung" , und danaren r,¡ir "Gemeinde". Nun nöchte nancher von uns vielleicht
fühlen, denken: ÿÿozu diese Haarspalterei? Dies ruüssen rrir rÿissen:Es geht dabei uü unsern Charakter, daß rÿir in die Bewegung unshineinbegeben, die jeLzt, da die Feier begonnen hat, uns zurecht_rùcken möchte. f4as denn also íst ,'Gemeinde", was ist
"Versarnmlung'r?

Bis in die frühe christ.enheit hinein vraren d.iese drei Begriflesáuberlich geschÍeden und besagten aflemal ihr Eigenes: versamm-1ung, Ceneinde , Vo 1k Cottes . Also probieren h,i r, mit FingerspiL_
zengefühl es zu fassen, wer nir sind: V e r s a m m I u n g .
"versamnlung" heißen wir ars s c h i c k s a 1s ge m e i n s c h a f t . tdir habenein gemeinsames Schicksal: I¡lír waren Verlorene, in einen Unter_gang Ceratene, und sind gerettet. worden. t{as r,üeißt du nun davon,daß du verloren ge\,ÿesen seist und daß du gerettet worden seistaus Untergang und Verlorenheit? Da beginnt's. lalír haben keineklaren Antlitze mehr, wir haben den Charakter ein bißchenverloren. Damals hieß es "am Schilfmeer verloren", in Untergangvor Ägyptens Macht. Das a11es wurde sehr, sehr ge1äutert. bis amEnde wir begreifen durften: " verloren in einen unseligen Tod", in\delcher Ces Lal t auch imner er uns erreichen mochte: verloren ineinen unseligen Tod.

Jetzt schaue jeder nach sich, nach dem unseligen Tod, den ererlebt. hat bei andern, der ihm bevorsteht, auf den hin er Bangehat: Wie werden wir ihn bestehen? Sterben ja, das kann ich; aberdie UnstËinde, das Davor, die Nacharbeit der Angehörigen, a..,ganzen Unrat aufzuarbeiten? Ein unseliger Tod. Jetzt h¿ißt €s,!'üir seien Gerettete. Es ist ethras passiert. Damals die Rettung an
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Schilfmeer, nir kennen das. Danach dann waren so viele Rettungen
unter Geschichtsunständen verschiedensLer Art, und schließ1ich
denn dann die Rettung aus dem Tode, wie wir sie begreifen dürfen
im Blick auf Jesus Christus: mit a11en, r,ras uns an Bangnissen
ankonmen rnag, an Ffuchtreaktionen auskonmen rnag, nit all den anlhn sich hängen dürfen, von Ihm her eine Hoffnung haben dürfen,
eine Zuversicht haben dürfen, von Ihn her Leben irissen, Teilhabe
am Leben trotz und ùber den Tod - vom österlichen sprechen wr r.
Und das wären wir a1so, !renn rÿir nun zusanmenkornmen als Versann-
lung: daß wir einander erfassen als dle, denen die Rettung aus
unseligen Sterbenüüssen, unseligen Tod bereitet worden ist. Und
wir blicken einander an, gewahren einander, Da sind Kinder unter
uns, sind Greise unter uns, sind Leute unLer uns, die im voLlenLeben stehen, so verschieden gelagert. Und so lange einander
bedenkend und betrachtend níssen wir alle u¡reinander, daß wir diesind, die unseligen Tod entkomnen dürfen. cerettete slnd v,,ir: DasisL das Grunddatun, die Grundgegebenheit des Lebens unserer Tage.
Wenn es nicht so ist, dann haben wir Charakter verloren.
Die Feier hier nun will uns herrücken in diese Versanmelung
derer, die daran gedenken, daß wir Cerettete sind. Jedes von uns
Ðag spüren, daß das, wenn wir es erns¿ nehmen, einen prozeß in
uns anstößt, anschiebt. l'/ie viel braucht's, bis ich das klar und
he1le habe, so klar und so he11e, daß daneben a1le diese
Verschniertheiten, a1le diese Verstrickungen, all das Böse !reg-
fä11t, zneitrangig i,rird, bis daß am Ende !ÿir einander annehnen
und einander anschauen nit - darf ich so sagen - seligem Blick!
Gerettete sind wir, zusaEmengekornmen sind !rir, daran zu gedenken .
Und so sind wir die Versammelung Gottes: ein ungerÿohnter Aus_
druck, er !ráre neu zu lernen.

Aber dann ein z!reites: Israel hat irgendwann seinen Anfang, sein
Nomadendasein in der ldüste, aufgegeben und ist seßhaft geworden.
Von dem Datum an !ÿaren sie wohl oder übe1 gehalten, für ihre
Zusammenkunft einen 0rt zu finden, elnen festen Ort: Es war inZentralkanaan die Stadt Sichem und dort ein Baum, dort ein Berg,der Ëbal und Garizim. Dort konnen sie zusanmen. Und nun schlägtein zvýeites durch. Vor diesem 0rt, an diesem Ort, an deu dieIsraeliten zusammenkamen, da geschah etrras Seltsames: Die
UnLe¡schiede der Menschen, die doch inmer gegeben sind, werden an0rt der Begegnung zwei trangig. Jeder konmt, j eder kann komnen,jeder darf kon¡nen, und jeder ist vo11würdig. Und nan rücktzueinander, man ninmt Tuchfüh1ung, und am Ende sind rdir am 0rCbeieinander und sind ein seltsam anderes GebiLde als das, rdas nireben "Versamnlung" nannten. !{ir sind, was die Schrift in deut_scher Übersetzung nennt " G e m e i n d e " am Ort. Dazu gehört
ebendies schon Geschilderte: Als Geneinde an Ort sind wir aI.legleich, da gilt nicht Vorrang noch Nachrang. Das aber heißt
!tiederum so viel Korrektur, so viel Berichtigung unseres falschen
Benehnens, falschen Verhaltens untereinander, zueinander. Am 0rterf ahren r,1¡1r, t¡as sich gehört und nas sich nicht gehört, was nan
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tut und nas man nicht Lut, nicht
dazugehört. Man nennt das dann "rvir
\.ÿir zusamnengekomnen sind uu unseres
Gesetz unseres Got bes " . Es ist rrns
mach L "Geneinde" aus -

hier, nicht, \,renn man da
erfahren das Gesetz", und da
Gottes wi11en, ist es "das
ins Herz gegeben. Das also

Blenden lrir uieder in den heutigen Tag herein: Es ist ein Ort,
ein Ding da, in der Mitte. Auch wenn r^rir es verlängern zu Jesus
Christus hin: Mitte ist da, um die herun rarir gruppiert sind. Und
das bedeutet, wir müssen um dieser Mitte wi11en einander. zur
Kenntnis nehnen, einander annehuen, einander offen werden, zuein-
ander hin Antlitze werden, heißt: Charakter zeigen. D1e Kraft,
die uns das besorgt, ist diese Mitte, ist CoLt ín unse¡er Mitte.
Und Liturgie machen !vir dann derart, daß uns verkündet hjird das
Gesetz Cottes, auf daß wir wüßten, vJie nan sich beninnt irû Lande.
Und dann wird das Land, auf dern !,rir sonst ackern und nach Erfolg
s treben, uns zur HeimaL, zu der Gegend , in der uns alles vertraut
ist, zu Nachbarschaft und Heimat. Das gehörL zur Geüeinde am Ort.
Und wir sollten es nissen, wenn wir hierherkonnen, iras wir nun
vollziehen: dies oder das er.stgenannte, Versamnlung oderGerneinde. Das sind und sind imner wieder z\,tei. verschiedene
Vollzüge. Und die Feier, die angehoben hat, tockL uns in den
Vollzug beider. Und innen drinnen bis in die Fingerspitzen
sollten wlr's erfassen, was das alles mit uns ans tellen nöchte,
an uns verändern möcht.e, bis daß herauskonmt, rýas lrlr sind:
Versanmelung der Geretten, Geneinde der einander Vertrauten amgeneinsa en Ort der Mitte.

Nun bin ích beim ldort "Vo1k Gottes" noch lange nicht angekommen.
ldas nun wâre noch darüberhinaus "Vo1k Cottes"? ln der Schrift. ist
ein gar\z klare¡ Unterschied. Versuchen wir's, z\) behalten:
Versammelung, da begehen výir Gedächtnis an unsere Rettung,
Cerettete sind wir. Gemeinde, da sind wir in der Gegenwart,
eínander vert.ragend, einander annehnend, einander Lrauend; a11es!rird vertraut, a11es ist gegenüber, Begegnung geschieht, und nanweiß, týas man tut und was nicht. "Vo1k Cottes" aber? Nach al1solcher Vorgeschichte Israels kam die Zeit. Davids. 14as dageschehen ist, 1äß¡ sich so fassen: ldir, Israel, die Versammlung,
die Ce¡neinde, vrurden hineingerissen in das Unternehmen Davids, indas Ereignis David. Er hat eine Karriere genacht bis zun Letzten,
was ein Mensch erreichen kann: Er wurde l^i eltenherrscher. Und unsriß er in dieses Ereignis hinein. Wir wurden an ihrû, mit ih¡n,durch ihn Vorrangnation unter den Nationen. Und nun 1aßt uns dasvollziehen: Da wird die Brust r,reit, da wird der Horizont ÿJeit,und in den Blick rücken die Nationen bis an den Fand der Erde.f.lir dùrlen das nicht wegschieben a1s al te Geschich¿en. Das istdie 0rdnung und ist es geblieben bis heute und nuß unsernCharakter ausmachen: Im Blick haben wir die Nationen der Erde bisan den Rand der Ërde - wir, die Versamrnlung der Geretteten, h,ir,die Geneinde, die beheina¿et ist un eine Mitte, einen Ort , dasalles in Gott. l./ir sind nun die, die in den Blick gerùckt
bekonmen haben die Völker der Erde bis an den Rand der Erdã, und
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wegzuschieben,es isL niemandem erfaubt, das gering zu nehmen,
seine persönliche FrömmigkeiL zu pflegen. Es
erlaubt, kleinkarierL zu bfeiben; denn so nüßte
bezeichnen, vrenn !,rir uns dem verweigerten.

falír möchten lieber zurückschnurren vor der
ldas kann ich da tun, wo so11 man denn da
Sache, ich geb' s zu, aber das ist doch für
nicht für mich kleinen Mann, kleine Frau?
ist uns nicht erlaubt, zurückzustecken.
diesen Blick so \a'eit zu bekomnen, bis
ahnungsweise verstanden hat, auf daß wir
"Vo1k Gottes ".

ist
nan

uns
es

nicht
jetzL

l,las aber soll das: die Völker in Horizont, die Völker im Blick
bis an den Rand der Erde? taÌir sind und bleiben die Ceretteten unddie Beheimateten. ln unseres Gottes Na'en orientiert, kennen wireins und nur eins - jeLzt rede ich kühne latorte -: in retterischen
Gottes Namen gilt es, ret terisch zu tÿerden Verlo¡enen. Sind die
Vö1ker verloren? 0hne dies sind sie verloren, einem unseligen Todzustrebend. Das ist die AuskunlL. So viel sie von Go¿L, unserm
Gott, nicht la'issen, so viel sie nur de¡n Nornalen gehören, sindsie verloren. Das Nornale nannten die Menschen damals Baal: Baal ,das íst die NaLur, das sind die Naturkräfte nit ihren Mõglicbkei-
ten, einigernaßen über die Hürden zu konnen, etrýas zu essen undzu trinken und eine liohnung zu haben; und dann haL sich's wieder
und dann kommt der unselige Tod. Unser Blick ist also nichtirgendeiner, !renn wir die Vö1ker und Nationen im Blick haben,
sondern 'ir sehen RettungslosiBkeit und !ÿissen um rett.erischen
Gott. Darf ich's wieder so sagen: Das ist unser Charakter, derleiAntlitze so11en rÿir zeigen, das nacht uns aus. Von Stund an alsowird die Versanmlung der Gere¿teten zur Versa¡Ìnlung derer, dieBeruf haben zu retten. Und die Gemeinde der Beheirateten an Ortun elne Mitte herum r^rird zur Cemeinde derer, die beheimaten
so11en. Da weißt du in Moment nichL, \das du nachen sollst? Den
Gedanken verstehe ich ja, aber h¡as solI ich nachen? An derSchwe1le, an der Stelle gi1t. es , findig zu sein, um vielleicht
fündig zu werden, iras das alles heißt. Dej_n Herz ist gefordert zuentdecken, was das a1les heißen nag.

Und nun fassen wir zusammen: Wir sind die Versammlung derGeretLeten, die zu retten Beruf bekommen haben, die Geneinde derBeheinateten, die zu beheinaten Beruf bekommen haben. Und dieseBerufenenschaft - so r,rörtlich übersetzt: Berufenenschaft - nennt
nan nit einem hebräischen ldort, das, wörtlich genomüen, heißt:die Mitmacher Got.tes, die Mi tspieler Cottes, die Mitmacherschaf tGottes. Dieses l^i ort !rird deutsch mít "Vo1k,' wiedergegeben, nichtri¿ 'rNation". Das V o 1 k c o t t e s sind wir, die MiLma-cherschaft Gottes, in Blick auf die zu rettenden Völker inret.terischen Gottes Namen Augen z! haben, Aufmerksankeit zuhaben, sich einzusetzen, um zu retten, !das verloren rÿar, z\)beheinaten, nas entr,ÿurzelt ist.

Ubergröße des Berufs.
anfangen? Eina herrliche
Leute nit Horizont und
Aber da beginnt's : Es
Es ist uns geboten,

daß unser Herz davon
wùrden in tÿahrheit das
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Von derlei ist in der heutlgen Lesung die Rede neben manchen
andern; eine Fü1fe steht drin. Aber das sind die Dinge, die wir
als erstes zu begreifen hátten. Und dann ahnen rdÍr: Das kann
schief gehen. Das halte ich nicht durch, das halten h/ir nicht
durch. Die Zeitläufte sind so, das hä1t kein Mensch durch, wirnüssen auch an uns, an unsere Nation elnmal denken. Und ehe wir's
uns versehen, haben Ýÿir den Beruf verraten. Und das heißt in derBibel : Verfehlung, Schuld und Sünde. Und nun hören wir dasBittere: Für Volk CoLtes, das Verlehlung, Schuld auf sich ládt,Sünde begeht, tritt das wieder ein, rÿas nan vorher hatte:
unseliger Tod. Dann steht uns bevor der unselige Tod, dasunselige Verenden, so spricht die Lesung, ein Aufgelöstr^,erden,
ein Zerstreut!rerden.

Aber die Lesung spricht ethTas anderes noch aus: Und inmer nochist dies die Möglichkeit, daß wir wieder a1s v,rie eine Versamne-
lung uns versanmeln, als wie Gemeinde hTieder zusamrnenkonmen, unsa1s Volk Cottes neu begreifen. Für diesen Vorgang gilL dann, \4,asder Text auch gesagt haL und \.ÿas lrir nur nicht hören: Dann istGott noch Gott und ret.lerisch aufs neue lür uns Sünder, für unsSchuldigwordene. Und dann heißt das: Er begnadigt. Jetzt sind wirnlcht nur Gerettete, sondern Begnadigte. Aus Begnadigung herausleben \,ÿir und sind Volk Gottes, die Versanmlung der GerÃtte¿en,
die Cemeinde der Beheimat.eten, das V o 1 k d e rB e g n a d i g t e n : Grunddatum unseres Lebens. Es brauchtviel an Betrachten und Bedenken, bis daß wir da hineingekorûüen
sind, unser natürliches t4esen sich darin hat berichtígen lassen,bis daß Ýýir Antlitze bekommen haben, die dem entsprechen,Charakter wieder zeigen von Geretteten, von Beheimateten, diegesündigt haben, die Begnadigung erfahren haben und neu berufen
an treten , den Vö1kern dies a1les zu eröffnen.

Es ist uns nicht erlaubt, von unserE kleinen Verein hler gering
zu denken. Dies al1es ist in Gang gekomrnen wieder neu jetzt, da\,rir alle zusamnenkanen und die Feier begonnen hat. In das hineinwerden wir geholt. Mag jedes zu seinen Teil die latahrheitgeschehen lassen und fruchtbar werden lassen nach den Maßen, dieGott einem .jeden von uns zubes tinmt hat.


